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Abbildung 9:

Tabelle 2: Wichtige Kennzahlen in der Milchviehhaltung seit dem EU Beitritt

Quelle: Grüne Berichte

Der über den Binnenmarkt der EU vermittelte Produktivitätsdruck auf die kleinbetrieblich strukturierte Tierhal-
tung in Österreich hat enorm zugenommen und lässt erwarten, dass die strukturellen Veränderungstendenzen
auch im nächsten Jahrzehnt anhalten werden.  

Abbildung 10:

Jahr 1994 1998 2006
Miilchlieferanten 81.900 75.046 48.474
Milchquoten über 100.000 kg 0% der Lieferanten 4 % 15 %
Milchquoten über 40.000 kg 21 % 30 % 48 %
Milchleistung kg/ Kuh u. Jahr 4.500 kg 5.700
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Betriebsgrößenstruktur bei Milchkühen 1997
Anteil der Milchkühe in Beständen ab 50 Stück in % 

STARKER PRODUKTIVITÄTSDRUCK 

2005: 3,5 %

Betriebsgrößenstruktur bei Schweinen
Anteil der Schweine in Beständen ab 1000 Stück in % (1997)

Quelle: EUROSTAT
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Tabelle 3: Die Entwicklung der Betriebsgrößenstruktur in der Schweinehaltung
(Schweine in Beständen über 200, 400 und über 1.000 Stück) 

Quelle: Grüne Berichte

5.3 Die Preise und Einkommen

Wesentlich in der Durchführung des EU-Beitritts war auch, dass er, abgesehen von degressiven Ausgleichszahlung
über 4 Jahre, ohne Anpassungs- und Übergangszeiten vollzogen wurde. Dadurch kam es im agrarischen Erzeu-
gungssystem, beurteilt anhand der Preise, zu einem Art Anpassungsschock (Preissenkungen: Milch -33 %,
Getreide -50%, Schweine -20%) (siehe Abbildung 11). Die Märkte für landwirtschaftliche Produkte aber stellten
sich schnell auf das niedere Preisniveau ein, welches die McSharry-Reform für Österreich nachholte. Nur die Spe-
zialproduktionszweige wie Obst und Gemüse konnten sich halbwegs halten bzw. konnte im Weinbau durch die
konsequente Verfolgung von Qualitätsstrategien das Wertschöpfungsvolumen sogar merklich ausgebaut werden. 

Der anfängliche Preisschock schlug aber durch die degressiven Übergangszahlungen nicht auf die Agrareinkom-
men durch. Diese degressiven Ausgleiche über vier Jahre ermöglichten es die landwirtschaftlichen Einkommen
über den längerfristigen Trend anzuheben und verhinderten bei den Bauern den erwarteten Einkommensein-
bruch. Nachdem diese Zahlungen aber ausschließlich nach Fläche und Tieranzahl linear gewährt wurden, hatten
sie vor allem bei größeren Betrieben den gewünschten Effekt, während sie bei kleineren Betrieben weniger ins
Gewicht fielen und die Ausstiegsneigung dieser Betriebe wenig abschwächte. 

Analysiert man die Einkommenszusammensetzung und -entwicklung über alle Jahre seit 1990, so zeigt sich, dass
zwar mit dem Beitritt Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft eben kurz anstiegen, dass sie dann aber wieder
auf das vorherige Niveau zurückfielen. Erst mit der Agenda 2000 und den etwas erweiterten Direktzahlungen
konnte das agrarische Einkommensniveau wieder kurzfristig angehoben werden (Abbildung 12).

Abbildung 11:

Jahr 1990 1995 2001 2003 2005
Anteil der Schweine in Bestän-
den über 1.000 Stück 1,5 % 2,0 % 3,7 % 5 % 6,7 %

Anteil der Schweine in Bestän-
den über 400 Stück 4,5 % 11,3 % 39,1 % 42,6 % 49,0 %

Anteil der Schweine in Bestän-
den über 200 Stück 27,2 % 42,7 % 69,7 % 71,5 % 76,6 %
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In der Struktur des Einkommens nehmen die öffentlichen Beiträge in Form von Direktzahlungen (GAP-Aus-
gleich, Umweltprämien, Ausgleichszahlungen im Berggebiet) einen immer höheren Anteil an den Einkünften aus
Land und Forstwirtschaft ein. Dieser Anteil erreichte im Durchschnitt von 2005/06 im Bundesmittel 82% (siehe
auch Abbildung 13). D.h. es kommen derzeit nur mehr ca. 18 % des bäuerlichen Einkommens aus der produkti-
ven Tätigkeit. Mit dem Ansteigen der Agrarbudgets seit dem Beitritt steigt also zwangsläufig auch der Förde-
rungsanteil an den Agrareinkünften. Die land- und forstwirtschaftlichen Einkommen stagnieren aber im Durch-
schnitt, während der Anteil des außerlandwirtschaftlichen Erwerbseinkommens und die Sozialtransfers zum stei-
genden Gesamteinkommen einen überproportionalen Beitrag erbringen. 

Abbildung 12:

Die Stagnation der landwirtschaftlichen Einkommen ist aber in einer familienbetrieblichen Struktur immer relativ
zu lesen, da die Reinvestitionrate im landwirtschaftlichen Betrieb eben bei guten Einkünften zumeist einfach
erhöht wird. So hat die Kapitalisierung der österreichischen Land- und Forstwirtschaft seit Ende der 80er Jahre
merklich zugenommen. Die Bruttoanlageinvestitionen nahmen zischen 1989/90 und 1999/2000 um ca. 25 % zu
und die Abschreibungen wuchsen zischen 1989/90 und 2005/2006 um ca. 33 %. Heute ist die österreichische
Landwirtschaft, obwohl sie aus der Perspektive ihrer Struktur in der EU wenig wettbewerbsfähig erscheinen mag,
durchaus stark mit Anlagen und Maschinen ausgerüstet. Manche sprechen sogar davon, dass sie im Verhältnis zu
ihrer ökonomischen Perspektive stark überkapitalisiert sei.

Entwicklung und Zusammensetzung des Gesamteinkommens
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Abbildung 13:

5.4 Ein neues Direktzahlungssystem

Innerhalb des agrarpolitischen Systems ist das neue stark ausgebaute Direktzahlungssystem der EU am augenfällig-
sten. Das allgemeine überproportionale Ansteigen der  Agrarbudgetmittel war unmittelbar verbunden mit dem
Aufbau eines starken Direktzahlungssystems. Dieses neue System, das von Bund und Länder zu fast gleichen Teilen
und zu  fast 60 % aus EU-Mittel gespeist wird und 2006 über 2,3 Mrd. Euro umfasste, finanziert die GAP-Aus-
gleichszahlungen (31 %), Strukturmaßnahmen (27 %), umweltschonende Maßnahmen (28 %) und sonstige Maß-
nahmen (14 %) (siehe Abbildung 14):

GAP-Ausgleichszahlungen (2006: 729 Mio. Euro; davon 527 Mio. Betriebsprämien, 100 Mio. Tierprä-
mien und 95 Mio. Milchprämie; fast zu 100 % EU-finanziert)

Umweltschonende Maßnahmen (2006: 668 Mio. Euro und davon 641 Mio. für das ÖPUL; zu fast 50 %
EU-kofinanziert)

Strukturmaßnahmen (2006: 640 Mio. Euro; davon 297 Mio. Euro für die Ausgleichszulage für Berg- und
benachteiligtem Gebiete (AZ), 77 Mio. Investitionszuschüsse und 66 Mio. für Anpassung und Entwicklung
ländlicher Gebiete; zu 40 % EU-kofinanziert)

Sonstige Maßnahmen wie Lagerhaltung (2006: 11 Mio. Euro), Beihilfen für Verarbeitung und Vermark-
tung (40 Mio.), Qualitätsverbesserung (31 Mio.), Forstliche Förderung (40 Mio.) sowie Forschung, Bil-
dung und Beratung (91 Mio.); nur zu 32 % EU-kofinanziert ) 

Anteil der öffentlichen Gelder an den Einkünften 
aus Land- und Forstwirtschaft je Betrieb 2005

Quelle: BMLFUW 2006, Grüner Bericht
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Abbildung 14:

Unter dem Begriff Direktzahlung werden vorwiegend die Zahlungen an die landwirtschaftlichen Betriebe betref-
fend GAP-Ausgleichszahlung, ÖPUL und Ausgleichszulage für Berg- und benachteiligte Gebiete verstanden. Sie
betrugen 2006  fast 1,7 Mrd. Euro und wiesen seit 1995 eine Zunahme von 466 Mio. Euro auf (Abbildung 15).
Am stärksten war dieser Zuwachs bei den GAP-Ausgleichszahlungen (+242 Mio. Euro), welche insbesondere seit
der Agenda2000 in Form von zusätzlichen Tier- und Milchprämien bzw. im Rahmen des so genannten Mid-Term-
Review durch die Umwandlung in eine einheitliche Betriebsprämie systematisch erweitert wurden. 

Die relativen Verhältnisse dieser Direktzahlungen sind nicht direkt von der EU vorgegeben oder lassen sich nicht
unmittelbar aus den Verhältnissen innerhalb des EU-Agrarbudgets ablesen, sondern sind von der österreichischen
Politik unter den Bedingungen der EU-Genehmigung bzw. EU-Notifizierung gestaltet worden. So ist innerhalb
des Agrarbudgets der EU die ländliche Entwicklung (vorwiegend Umweltprogramm, AZ) nur mit 20 % vertre-
ten, während sie im Österreichischen Budget zu 63 % präsent ist (siehe Abbildung 16). Der hohe Anteil Öster-
reichs an Förderungsmittel für die ländliche Entwicklung hängt auch damit zusammen, dass zum Zeitpunkt des
EU-Beitritts die GAP-Reform-Diskussion den Begriff der „Ländliche Entwicklung“ neu konzipierte, und Öster-
reich dementsprechend daran anknüpfen konnte (Knöbl 2007).

Abbildung 15:

Agrarbudget 2006
(insgesamt 2.371 Mio = 100%)

Quelle: BMLFUW, II 5
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Abbildung 16: Finanzierung des Agrarbudgets

Das ÖPUL

Das bedeutendste Programm im Rahmen der „ländlichen Entwicklung“ ist das Agrarumweltprogramm ÖPUL,
das im Jahre 2006 im Umfang von mit 638,4 Mio. Euro an die Betriebe ausbezahlt wurde. Seit seiner Einführung
im Rahmen des EU-Beitritts wurde das ÖPUL-Programm um weitere 138 Mio. Euro ausgebaut. Es nahmen im
Jahr 2006 mehr als 126.000 Betriebe mit insgesamt 2,22 Mio. Hektar teil. Damit ist die Teilnahmequote in Bezug
auf die Betriebe 75 % und in Bezug auf die Fläche 88 %.  Das ÖPUL ist selbstverständlich auch eine Antwort auf
die gravierenden Preissenkungen der EU. Ohne Gegenmaßnahmen hätte man erst recht mit umweltbelasteten
Intensivierungen reagiert oder es wäre zu einer noch stärkeren Betriebsaufgabe, die wiederum negative Umwelt-
effekte erzeugt hätte, gekommen (Posch 2005). Das Programm beinhaltet auch wesentliche Vorsorgemaßnah-
men, indem gesellschaftlich relevante Leistungen wie die Offenhaltung der Kulturlandschaft durch nicht intensive
bzw. traditionelle Produktionsweisen abgegolten, extensive Landbauformen wie z.B. der Biolandbau erhalten und
gefördert werden und indem die einzelnen Maßnahmen auf den Schutz aller Umweltelressourcen wie Boden,
Wasser, biologische Vielfalt, Luft und Landschaft abgestimmt werden. 

Die Bedeutung einzelner Maßnahmen kann aus der Abbildung 17 abgelesen werden. Der Umfang des Gesamtpro-
gramms, das in ökonomischer Hinsicht ein hohes Anreizniveau zur Teilnahme setzt, sowie die Komplexität seiner
Ausformungen bedingten, dass die LandwirtInnen Österreichs zunehmend anhand der Anforderungen des ÖPUL
ihre betrieblichen Entscheidungen zu optimieren versuchen. Bisher zeigte sich folgendes Muster: Wurden in
extensiveren Grünlandgebieten vorwiegend in Richtung Betriebsmittelverzicht und Biolandbau entschieden, so
hat man in den intensiveren Ackerbauregionen eher zu weniger ertragssenkenden bzw. kostenbelastenden Maß-
nahmen wie Begrünungsmaßnahmen und Betriebsmittelreduktion tendiert. Anfänglich haben manche größeren
Landwirte sogar eigenständige, für ihre Verhältnisse angepasste Computerprogramme entwickelt, später hat sich
die betriebliche Programmplanung professionalisiert, und landläufig konnte man sogar von einer neuen „Betriebs-
wirtschaft der Förderungsoptimierung“ sprechen.

Letztlich wurden aber auch über das ÖPUL, ähnlich wie bei anderen vorwiegend Flächen oder Tierzahl bezoge-
nen Förderungen, die Großbetriebe viel stärker gefördert als eben Kleinbetriebe (Groier 2004). Das Umwelt-
programm hatte somit hinsichtlich der Einkommensverteilung zwischen großen und kleinen Betrieben keinen
abschwächenden Einfluss, sondern zementierte oder verstärkte diese Differenzen eher. Zukünftig sollten in ver-
stärktem Ausmaß die die Skaleneffekte auf Großbetriebe berücksichtigt werden, um eine größere Effizienz des
Mitteleinsatzes sowie eine Verbesserung der Verteilungsgerechtigkeit zu erreichen (Groier 2004).
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Abbildung 17:

Die Ausgleichszulage (AZ) für Berg und benachteiligte Gebiete

Beachtlich ist auch das neue Programm für Berg- und benachteiligte Gebiete bezüglich seines Umfangs. Die
Anwendung der EU Abgrenzungsparameter für die benachteiligten Gebiete ermöglichte 70 % der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche für die EU-spezifische Ausgleichszulage (AZ) zugänglich zu machen (Abbildung 18; siehe auch
Knöbl 2007). Damit konnte im Rahmen des EU-Beitritts der Bezieherkreis für den Ausgleich der höheren
Arbeits- und Bewirtschaftungskosten durch natürliche Erschwernis erheblich erweitert werden. Im Berggebiet
erhielten nun auch Betriebe der Zone 0 (Nichtbergbauernbetriebe) solche Zahlungen bzw. konnten Zahlungen
auch für Betriebe mit geringer Erschwernis stark ausgedehnt werden. 

Wurden 1994 für die Bergbauernförderung nur 120 Mio. Euro Bundes- und Landesmittel an ca. 86.000 Bergbau-
ern sowie 11,6 Mio. Euro an ca. 26.000 Betrieben in benachteiligten Gebieten verteilt, so sind es 1995  fast 211
Mio. Euro, die an ca. 126.000 Betrieben gingen (Hovorka 2001). Der Bezieherkreis der Nicht-Bergbauernbe-
triebe hatte sich auf über 40.000 Betriebe ausgedehnt (Hovorka 2004). 

Im Jahr 2006 erhielten ca. 102.000 Betriebe und davon wieder ca. 71.000 Bergbauern eine Ausgleichszulage für
1,54 Mio. Hektar. In Summe waren es 275 Mio. Euro, die zu 88 % an Bergbauernbetriebe gingen. Insgesamt
konnte man mit dieser Maßnahme  60 % aller Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche erreichen. 

Der Umfang der beiden Programme ÖPUL und AZ, sowie deren Anpassungsfähigkeit auch für Bergbauernbe-
triebe, bedingten, dass der Einkommensunterschied zwischen Bergbauern und Nicht-Bergbauernbetrieben ver-
ringert wurden. Die Nichtbergbauernbetriebe hatten 1981/82 noch ein um 61% höheres land- und forstwirt-
schaftliches Einkommen (35% höheres Erwerbseinkommen), 2001/02 und auch 2005/06 lag dieser Vergleichs-
wert nur mehr ca. 4% über jenem der Bergbauernbetriebe (siehe auch Hovorka 2007; diesbezüglich gibt es aber
auch Schwankungen aufgrund unterschiedlicher Ertragsverhältnisse. So lag 2003/04 der Differenzwert mit ca.
18% wieder etwas höher.)
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Abbildung 18:

Im Vergleich dazu konnte aber die Differenzierung zwischen kleinen und großen Betrieben nicht durch das EU-
Fördersystem abgeschwächt werden, sondern diese wurde eher noch verstärkt.  Denn während 1995 bei den
Buchführungsbetrieben die größeren Betriebe (StDB4 >480.000 Schilling) im Verhältnis zu den kleineren Betrie-
ben (StDB <180.000) das 5,2-fache an landwirtschaftlichen Einkünften realisierten, hat sich dieses Verhältnis
2006 zischen größeren Betrieben (StDB >35.000 Euro) und kleineren Betrieben (StDB <12.000 Euro) sogar
leicht auf das 6,5-fache erhöht (siehe auch Seite 27 zum ÖPUL). 

Das Grundgerüst der Agrarpolitik, die Marktordnungsmaßnahmen und GAP-Ausgleichszahlungen werden zwar
von der EU bestimmt, die endgültige Ausgestaltung des Förderungssystems obliegt aber dem Spielraum der natio-
nalen Agrarpolitik und damit auch der nationalen Verantwortung. Dadurch konnte im Fall Österreich mit seiner
relativ ungünstigen Agrarstruktur ein angepasstes Fördersystem entwickelt werden. Das Programm „Ländliche
Entwicklung“ wurde in Österreich zum finanziell bedeutsamsten Teil der Agrarpolitik ausgeformt, wodurch wir
uns wesentlich von anderen Mitgliedsstaaten unterscheiden, welche vorwiegend noch auf die 1. Säule der GAP
(d.h. GAP-Ausgleichzahlungen) setzen (Knöbl 2007).  Auch diese Erfahrung wurde gemacht: Es ist nicht für alles
die EU verantwortlich, sondern der nationale Spielraum innerhalb des EU-Rahmens ist beachtlich (natürlich
sofern man entsprechende finanzielle Mittel für die Kofinanzierung  bereit stellen kann.). 

5.5 Die Reformen 

Die Agrarreform der Agenda 2000

Eine weitere Erfahrung für Österreichs Agrarpolitik ergab sich daraus, dass die GAP kein statisches System ist,
sondern dass Sie auf Grund ihres Umfangs und ihrer Schwächen einem laufenden Reformbedarf unterliegt. Nach
der Umsetzung der McSharry-Reform und nach den 1995er Beitritten war die GAP vor allem durch die Agenda
2000 geprägt, eine Reform, die vorwiegend die weitere EU-Erweiterung vorbereiten und die diesbezügliche
Finanzierung sicherstellen sollte. So wurde für die gesamte EU im Bereich der GAP der Rahmen für die Markt-
ordnungsmaßnahmen inklusive GAP-Ausgleichszahlung für die Jahre zwischen 2000 und 2006 auf durchschnitt-
lich ca. 38,1 Mrd. Euro und im Bereich der „ländlichen Entwicklung“ auf ca. 4,3 Mrd. Euro festgesetzt. Dazu

4. StDB = Standarddeckungsbeitrag
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kamen 520 Mio. Euro pro Jahr für Heranführungsmaßnahmen in den Bereichen Landwirtschaft und Entwicklung
des ländlichen Raums (SAPARD-Programm).

Um das Agrarsystem weiter global wettbewerbsfähig zu halten, wurden weitere Preissenkungen vorgesehen:
Absenkung der Marktstützungspreise

für Getreide um 15 % (in 2 Schritten), 
für Milch und Milcherzeugnisse um 15% ab 2005 (in 3 Schritten),
sowie für Rindfleisch um 20 % (in 3 Schritten),

Als Kompensation gab es einen „teilweisen“ Ausgleich dieser Preisverluste durch eine Erhöhung der direkten Ein-
kommenshilfen. D.h. es erfolgte die Einführung eines neuen Preisausgleiches für Milchlieferanten (0,025 Euro
pro kg Quote) sowie einer Extensivierungsprämie auch für Milchkühe in Berggebieten. Dazu kamen eine neue
Schlachtprämie für Rinder und Kälber sowie eine Erhöhung der Stierprämien, und eine Erhöhung und Vereinheit-
lichung der Flächenprämie im Ackerbau (63 €/Tonne) sowie ein Eiweißpflanzenzuschlag (9,5 €/Tonne). 

Wesentlich war aber die Schaffung einer 2. Säule der GAP, die auf einer neuen horizontalen Verordnung über die
Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums durch den Europäischen Ausrichtungs- und Garantiefonds für
die Landwirtschaft (EAGFL) basierte. Dies beinhaltete als wichtigste Maßnahmen (in Klammern Aufteilung der
Mittel in der Periode 2000-2006 in % im österreichischen Programm; siehe auch Knöbl 2007): 

bisherige flankierende Maßnahmen: Agrarumwelt (60,3% ÖPUL), Vorruhestand, Forstförderungs-
maßnahmen,
Fördermaßnahmen für benachteiligte Gebiete (25,2 % AZ; auch als 4. flankierende Maßnahme
bezeichnet),
ehemalige Maßnahmen aus Ziel 5a: Investitionen (3,8%), Junglandwirte und Niederlassung
(1,19%), Verarbeitung und Vermarktung (1,25 %), Berufsbildung (0,62 %) und 
aus Ziel 5b Maßnahmen (Artikel 33). (3,2 % des Gesamtprogramms mit einer Aufteilung für Österreich
von: Diversifizierung (43 %), Verkehrserschließung (32 %), Kulturlandschaft und Landschaftsgestaltung
(8%), Vermarktung bäuerlicher Qualitätsprodukte (8%), ländliches Erbe/Dorfentwicklung (5%) wasser-
bauliche/kulturtechnische Maßnahmen (3 %).)
Zusätzliche Maßnahmen LEADER (1,24 %), Ziel 1 (0,79 %), Forst (1,73 %).

Der Mid Term Review 

Im Rahmen der Agenda 2000 hatte man eine so genannte Halbzeitbewertung der neuen Maßnahmen für 2003
(Mid Term Review) vorgesehen. Um die Erweiterung der EU dann tatsächlich zu finanzieren, wurde parallel dazu
auch der Rahmen für die Finanzperiode 2007-2013 festgelegt und neue Maßnahmen innerhalb der GAP definiert.
Dies waren5: 

Stabilisierung der Agrarmärkte durch weitere Preissenkungen von 5 % (nicht aber bei Getreide) und
Ausgleich über leicht erhöhte  Direktzahlung mit weiterer Vereinheitlichung pro Fläche. Die Flächenstill-
legung, die weiterhin in Rotation geführt werden kann, kann auch für den Anbau nachwachsender Roh-
stoffe (NAWAROS) genützt werden. 
Produktionsunabhängige betriebsbezogene Einheitszahlung („Entkoppelung“) basierend auf histori-
schen Produktionsrechten in der Referenzperiode 2000-2002 (Periode nicht bei Milch angewandt). Es
entstehen Prämienrechte und diese können auch angekauft werden, sofern jemand „ausgleichsfähige Flä-
chen“ besitzt (Handel mit Prämienrechten). 
Cross-Compliance: Ausgleiche werden mit der Einhaltung von  Standards für Umwelt, Lebensmittelsi-
cherheit, Tiergesundheit und –schutz, Betriebssicherheit verknüpft. Im Zentrum steht die „gute landwirt-
schaftliche Praxis“. Ein neues Betriebsberatungssystem (Audits) ist bis 2007 einzurichten und kann freiwil-
lig beansprucht werden. Ab 2010 kann es verpflichtend werden.

5. Siehe dazu auch Fischler (2007): Folien zur gemeinsamn Agrarpolitik (GAP). http://www.franz-fischler-consult.co.at/
uploads/media/Vorlesung_Block_II_M__n_2006.pdf



Auswirkungen des EU-Beitritts

Bundesanstalt für BERGBAUERNFRAGEN 27

Verstärkte Politik für den ländlichen Raum: Maßnahmen zur Qualitätserzeugung, Tierschutz,
Investitionen für Standardverbesserung (Mittel aus der Modulation)
Degression/Modulation: Kürzung der Direktzahlungen über 5000 € (2005: -3%, 2006: -4%, bis
2007: -5%) und Umschichtung in die 2. Säule.
Reform des Milchmarktes: Die Quotenregelung bei der Milch wird bis März 2015 weitergeführt.
(kein Richtpreis mehr; differenzierte Preissenkung MMP (Senkung des IP -15%) und Butter (= Senkung
des IP –25 %) dafür Kompensation (2004: 11,81 €/t; 2005: 23,65 €/t ab 2006: 35 €/Tonne). Es gibt
keine generelle Quotenerhöhung (nur in einzelnen EU-Ländern). Die so genannte Entkoppelung erfolgt
nach der Preissenkung. 

Die Ländliche Entwicklung LE 2007-2013

Bezüglich der Bündelung der Aktivitäten in der ländlichen Entwicklung wurden drei thematische Achsen definiert
(Abbildung 19): Wettbewerbsfähigkeit (mindest 10 % der Mittel; primär Ausbildung, Investitionen und Substanz-
verbesserung, Qualität), Landmanagement (mindest 25 % der Mittel; primär Maßnahmen für benachteiligte
Gebiete und Agrarumweltmaßnahmen, Wiederaufforstung) und Lebensqualität und Diversifizierung (mindestens
10% der Mittel; primär nichtlandwirtschaftliche Aktivitäten, Tourismus – zentrale Dienstleistungen, Dorfer-
neuerung und traditionelles Kulturerbe). Dieses Programm wird horizontal ergänzt durch die LEADER-Achse
(mindest 5 % der Mittel, Maßnahmen aus anderen Achsen sind aber anrechenbar).

Obwohl diese aktuellen Reformen deshalb angegangen wurden, um den Finanzbedarf für die GAP in den Griff zu
bekommen, bzw. eine wesentliche Neuausrichtung der GAP auch in den Instrumenten und Maßnahmen zu errei-
chen, wurden diese Zielsetzungen jeweils eher nicht erreicht. Vielmehr wurde eine weitere Finanzierung der
GAP und hier wiederum der GAP-Ausgleichszahlungen sichergestellt und ausgebaut. Dies zeigt sich vor allem in
der langfristigen Entwicklung des EU-Agrarbudgets (siehe Abbildung 20). Österreich schaffte es aber, nicht
zuletzt auf Grund des Verhandlungsgeschicks und der Phantasie seiner Beamten und mit der indirekten Unterstüt-
zung führender Politiker, die Möglichkeiten der auf EU-Niveau nicht gerade großzügig ausgestatteten 2. Säule der
GAP ideal zu nützen und die Maßnahmen in diesem Bereich überproportional für seine eher klein strukturierte
Landwirtschaft auszubauen. 

Anzumerken gilt es aber auch: Obwohl sehr viel von der Förderung und Entwicklung des ländlichen Raumes die
Rede war und ist, bleibt das regionale Element stark unterdimensioniert, und im Eigentlichen sind auch die
Agrarreform der Agenda 2000 bzw. die aktuellen Reformen nach dem Mid Term Review ein sektorales Agrarpro-
gramm und keine allgemeine wirtschaftliche und soziale Strategie für den ländlichen Raum, so wie die Begriffe
vielfach vortäuschen.

Abbildung 19:

Entwicklungspolitik für den ländlichen Raum 2007-2013: 
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Abbildung 20: 

Fehlende Verteilungsgerechtigkeit und weiterer Reformbedarf: Die alleinige Ausrichtung der GAP-
Ausgleichszahlungen an historischen Produktionsrechten und die nur sehr schwer begründbare Handelbarkeit von
Prämienrechten werden im Kontext des wieder stark steigenden Agrarpreisniveau dazu führen, dass diese Art von
Direktzahlungen beseitigt werden dürfte. Solche Prämienrechte haben weder einen Lenkungseffekt noch entspre-
chen sie einem Mindestmaß an Verteilungsgerechtigkeit. Aber auch allgemein: Die vorwiegende Bindung von
Förderungen an den Faktor Fläche oder Tierbestand bedingt, dass großbetriebliche Strukturen gegenüber klein-
betrieblichen bevorzugt werden und der Strukturwandel durch das EU-Förderungssystem weiter auf hohem
Niveau gehalten wird. Die GAP und damit auch Österreichs Agrarpolitik steht nicht zuletzt deshalb vor einem
laufenden Reformbedarf. Wünschenswert im Sinne von Verteilungsgerechtigkeit wäre ein System, das an den
Faktor Arbeitskraft ansetzt. Ziel eines solchen Förderungssystems müsste es sein, einen Arbeitsplatz, der die
Umwelt schont, im ländlichen Raum abzusichern.

5.6 Der Agar-Außenhandel

Obwohl Österreichs Agrarindustrie und Verarbeitungssektor (außer der Zuckerindustrie) vor dem Beitritt mit
äußerst schlechten Noten belegt wurde und extreme Mängel in der Wettbewerbsfähigkeit diagnostiziert wurden,
konnte sich dieser Bereich überraschend gut halten und büßte in vielen Bereichen nur relativ wenig Marktanteile
ein (siehe Abbildung 21, Tabelle 4). Vielfach wird dieses relativ positive Ergebnis sogar euphorisch übersteigert
und durch die starke Abnahme des insgesamten Agrar-Handelsbilanzdefizits untermauert. Diese sei derzeit nur
mehr gering negativ, während sie Anfang 1990 noch ein Minus von über einer Milliarde Euro aufgewiesen habe,
und deshalb sei der EU-Beitritt auch für die Agrarindustrie eine einzige Erfolgsstory. Dem kann aber bei einer tie-
fer gehenden Analyse nicht im Geringsten zugestimmt werden. Wenn man den stark steigenden Außenhandels-
überschuss der Getränkeindustrie, der vorwiegend auf eine Handelsmarke und eine wachsende Fruchtsafterzeu-
gung zurückzuführen ist6, abzieht, dann bleibt nur mehr ein mehr oder wenig konstantes Außenhandelsdefizit, das
sich in der Größenordnung von 1,2 bis 1,3 Mrd. Euro bewegt (Tabelle 4). 

6. Man kann diesen Effekt auch als „RedBull-Effekt“ des österreichischen Außenhandels bezeichnen. Dieser hat aber
kaum etwas mit dem EU-Beitritt zu tun.

Quelle: Amtsblatt 98/C 401 

* Marktordnungszahlungen sind an die Erzeugung gebundene Zahlungen, die direkt an den Erzeuger oder eine
Erzeugerorganisation und seltener auch an die Verarbeiter gezahlt werden. Die Verarbeitungs- und
Verbraucherbeihilfen sind ebenfalls eingeschlossen

**Ländliche Entwicklung enthält in diesem Falle die Ausrichtungsprämien, flankierende Maßnahmen 
und neue Strukturmaßnahmen (ab 2000).
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Aber dass es nicht zum erwarteten Desaster angesichts der klein- und mittelbetrieblichen Struktur der Ernäh-
rungswirtschaft gekommen ist, das kann als Erfolg verbucht werden. Viele klein- und mittelbetriebliche Unter-
nehmen bewiesen eine überraschende Anpassungs- und Innovationskraft. Die vielfältige Struktur war also nicht
nur ein Nachteil, sondern ermöglichte es beispielsweise auch, ein schnelles Vordringen großer europäischer
Unternehmen auf den heimischen Lebensmittelmarkt zu verhindern. Vielen Unternehmen im Agobusiness sei es
nach Hofreiter et al. (2006) gelungen, „sich im kompetitiven Umfeld des gemeinsamen Marktes nicht nur zu
behaupten, sondern sogar zu wachsen.“

Abbildung 21:

Tabelle 4: Die Entwicklung der Agrar-Handelsbilanz (in Mio. Euro); mit und ohne Berücksichtigung 
des Getränke-Saldos (Korrektur mit dem „RedBull-Effekt“) 

Die Dynamik des Im- und Exportes nahm stark zu und insbesondere die Verarbeiter von Milch- und Molkereier-
zeugnissen und zum Teil auch die Fleisch und Fleischwarenerzeuger konnten eine sehr positive Entwicklung in
Bezug auf die Handelsbilanz einfahren (z:B. Milch- und Milchprodukte-Handelsbilanz ein Plus von ca. +313 Mio.
Euro seit 1990). Selbstverständlich sollen in diesem Zusammenhang auch die über die EU-Politiken und nationale
Programme vermittelten Regional- und Investitionsförderungen für den Agrobusiness Sektor nicht unerwähnt
bleiben.Österreichs Nahrungsmittelindustrie verstand es ausgezeichnet, die führende Rolle im Bio-Sektor aber
auch die Gentechnikfreiheit für ein positives Image im Ausland zu nützen. Aber auch viele Spezialbetriebe, insbe-
sondere die Winzer schafften es, sich in der Qualitätsproduktion zu etablieren und durch innovatives Marketing
höhere Einnahmen zu realisieren. Trotzdem verbleibt ein wenig Skepsis, wenn man die weiteren Konzentrationen
am Lebensmittelmarkt beobachtet (siehe Abbildung 22). 

Insbesondere im Handel werden die Entscheidungen von immer weniger Mitspielern getroffen, sodass die im
europäischen Kontext relativ klein strukturierte österreichische Nahrungsmittelindustrie zunehmend den Inter-
essen von wenigen global agierenden Unternehmen ausgeliefert ist und unter ungünstigen Bedingungen relativ
schnell „ausgelistet“ werden könnte. 

Jahr 1990 2000 2006
Agrar-Handelsbilanz-Defizit insgesamt -1.183 -1.042 -82
Bilanz ohne Getränke -1.203 -1.459 -1.333
Bilanz der Getränke
(der „RedBull-Effekt“) +19 +416 +1.251

Getreidezubereitungen

Andere essbare Zubereitungen

Gemüse und Obst -Zubereitungen

Kakao und Zubereitungen daraus

Futtermittel

Zucker

Fleischzubereitungen

Fette und Öle

Getreide

Ölsaaten und – samen

Obst

Gemüse

Milch und Molkereierzeugnisse

Fleisch und Fleischwaren

Außenhandelsbilanz wichtiger Produktgruppen

Quelle: Statistik Austria, Grüner Bericht BMLFUW
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Es bleibt also ein grundlegendes Unbehagen mit der globalen Konzentration im Agrar- und Lebensmittelhandel,
welche nicht zuletzt als Folge des EU-Beitritts an die Akteure vermittelt wird.

Abbildung 22:
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6. Zusammenfassung

Ad Agrarbudget: Am augenfälligsten zeigten sich die Folgen des Beitritts in einem rapiden Anstieg des Agrar-
budgets. Nachdem die degressiven Ausgleichszahlungen innerhalb von vier Jahren ausgelaufen waren, pendelte
sich das Volumen der Ausgaben für die Land und Forstwirtschaft auf ca. 2 Mrd. Euro ein bzw. konnte es in Folge
der Agenda-2000-Reformen sogar noch auf ca. 2,3 Mrd. ausgedehnt werden. Die Agrarausgaben sind fast linear
seit 1989 (Beitrittsansuchen) angewachsen und sie weisen eine Zunahme von ca. 142 % zischen 1989 und 2006
auf. Damit liegen sie merklich über dem BIP-Wachstum von ca. 103 %  oder ganz wesentlich über dem Ausgaben-
wachstum des Bundes von ca. 85 %. 

Ad Struktur: Seit 1990 haben ca. 90.000 Betriebe – das sind ca. ein Drittel der Ausgangszahl – die land- und
forstwirtschaftliche Tätigkeit eingestellt. In Bezug auf die Erwerbstätigen in Jahresarbeitseinheiten werden
60.000-70.000 Personen weniger in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt. Nachdem diese längerfristigen
Trends kaum Abschwächungstendenzen bzw. teilweise sogar Beschleunigungstendenzen aufweisen, kann davon
ausgegangen werden, dass ein Teil dieser Veränderungen beitrittsbedingt war. 

Vor dem EU Beitritt wurde die zusätzliche Beschäftigungsreduktion in der Landwirtschaft in einem makroökono-
mischen Simulationsmodell von Hofreiter/Weiß (1993) auf ca. 14.000 bis 20.000 Personen eingeschätzt. Diese
Größenrelation dürfte nicht unrealistisch sein. Viele Nebenerwerbs- und Rentnerbetriebe zogen einfach aufgrund
des zusätzlichen Anpassungs- und Innovationsstresses ihre Entscheidung  vor, und entschieden sich für ein früheres
Ausscheiden. Dagegen konnten sich die Haupterwerbsbetriebe, nicht zuletzt aufgrund der umfangreichen Pro-
gramme, relativ gut behaupten.

Ursache Bürokratisierung: Ein Gutteil der ausgeschiedenen Nebenerwerbsbetriebe hat nicht nur aus pessimistischer
Zukunftssicht zugesperrt, sondern diese haben sich im Verhältnis zum Umfang der Tätigkeiten auch von den
bürokratischen Auflagen wie den Mehrfachanträgen, den notwendigen Erfassungsarbeiten, den Aufzeichnungs-
pflichten sowie den diversen Kontrollen überfordert gefühlt. Nicht nur die budgetären und finanziellen Abhängig-
keiten der Bauern von der Agrarverwaltung haben somit enorm zugenommen, sondern auch das öffentliche Kon-
trollsystem per se hat die Abhängigkeit und Fremdbestimmung der Bauern erheblich erweitert.

Ursache Produktivitätsdruck: Die rapide Veränderung der Agrarstruktur geht aber auch darauf zurück, dass im Ver-
hältnis zu anderen nördlichen und westlichen Industrieländern die österreichische Produktion insbesondere in der
Milchvieh-, Rinder-, und Schweinehaltung wenig intensiviert und spezialisiert war. Das Produktivitätsgefälle
wurde z.B. in der Milchviehhaltung dadurch sichtbar, dass beim Beitritt zur EU nur 0,5 % der Milchkühe in
Beständen über 50 Stück waren, während in Großbritannien 80 % oder in Deutschland 40 % in Großbeständen
waren. Im Jahr 2005 werden auch in Österreich bereits 3,5 % der Milchkühe in Beständen von mehr als 50 Kühen
gemolken. Betriebe mit Milchquoten über 100.000 kg pro Jahr waren vor dem Beitritt kaum existent; 2005 sind
bereits mehr als 15 % der Milchviehbetriebe solche so genannte „EU-reife Wachstumsbetriebe“. Gleichzeitig
haben aber seit 1994 34.000 Bauern die Milchlieferung eingestellt (Ein Minus von 41 %). Einen ähnlichen Inten-
sivierungsschub gab es auch in der Rinderhaltung allgemein sowie in der Schweinehaltung. Der über den Binnen-
markt der EU vermittelte Produktivitätsdruck auf die kleinbetrieblich strukturierte Tierhaltung in Österreich hat
enorm zugenommen und lässt erwarten, dass die strukturellen Veränderungstendenzen auch im nächsten Jahr-
zehnt anhalten werden.  

Ad Einkommen. Der Beitritt wurde, abgesehen von degressiven Übergangszahlungen, ohne Anpassungs- und
Übergangszeiten vollzogen. Der beitrittsbedingte Preisschock wurde durch Direktzahlungen ausgeglichen. Die
öffentlichen Beiträge in Form von Direktzahlungen (GAP-Ausgleich, Umweltprämien, Ausgleichszahlungen im
Berggebiet) nehmen einen immer höheren Anteil an den Einkünften aus Land und Forstwirtschaft ein (2005/06
im Bundesmittel ca. 82%). D.h. es kommen derzeit nur mehr ca. 18 % des bäuerlichen Einkommens direkt aus
der produktiven Tätigkeit. Die land- und forstwirtschaftlichen Einkommen stagnieren im Durchschnitt, während
der Anteil des außerlandwirtschaftlichen Erwerbseinkommens und die Sozialtransfers zum steigenden Gesamtein-
kommen einen wachsenden Beitrag erbringen. Insgesamt werden die öffentlichen Mittel in der Einkommensbil-
dung der Bäuerinnen und Bauern immer wichtiger. 
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Starke Kapitalisierung: Die Stagnation der landwirtschaftlichen Einkommen ist aber in einer familienbetrieblichen
Struktur immer relativ zu lesen, da die Reinvestitionrate im landwirtschaftlichen Betrieb eben bei guten Einkünf-
ten zumeist einfach erhöht wird. So hat die Kapitalisierung der österreichischen Land- und Forstwirtschaft seit
Ende der 80er Jahre merklich zugenommen. Die Bruttoanlageinvestitionen nahmen zischen 1989/90 und 1999/
2000 um ca. 25 % zu und die Abschreibungen wuchsen zischen 1989/90 und 2005/2006 um ca. 33 %. Heute ist
die österreichische Landwirtschaft, obwohl sie aus der Perspektive ihrer Struktur in der EU wenig wettbewerbs-
fähig erscheinen mag, durchaus stark mit Anlagen und Maschinen ausgerüstet. Manche sprechen sogar davon, dass
sie im Verhältnis zu ihrer ökonomischen Perspektive stark überkapitalisiert sei.

Fehlende Verteilungsgerechtigkeit der Förderungen: Die alleinige Ausrichtung der GAP-Ausgleiche an
historischen Produktionsrechten und die nur schwer begründbare Handelbarkeit von Prämienrechten werden im
Kontext des wieder stark steigenden Agrarpreisniveaus dazu führen, dass diese Art von Direktzahlungen beseitigt
werden dürfte. Solche Prämienrechte haben weder einen Lenkungseffekt noch entsprechen sie einem Mindest-
maß an Verteilungsgerechtigkeit. Aber auch allgemein: Die vorwiegende Bindung von Förderungen an den Faktor
Fläche oder Tierbestand bedingt, dass großbetriebliche Strukturen gegenüber kleinbetrieblichen bevorzugt wer-
den und der Strukturwandel durch das EU-Förderungssystem weiter auf hohem Niveau gehalten wird. Die GAP
und damit auch Österreichs Agrarpolitik steht nicht zuletzt deshalb vor einem laufenden Reformbedarf.

Ad Verarbeitungssektor: Obwohl Österreichs Agrarindustrie (außer der Zuckerindustrie) vor dem Beitritt
mit äußerst schlechten Noten belegt wurde und extreme Mängel in der Wettbewerbsfähigkeit diagnostiziert wur-
den, konnte sich dieser Sektor überraschend gut halten und büßte in vielen Bereichen nur wenig Marktanteile ein.
Viele klein- und mittelbetriebliche Unternehmen bewiesen eine überraschende Anpassungs- und Innovations-
kraft. Insbesondere die Verarbeiter von Milch- und Molkereierzeugnissen und zum Teil auch die Fleisch- und
Fleischwarenerzeuger konnten eine sehr positive Entwicklung in Bezug auf die Handelsbilanz einfahren (z.B. 2006
Milch- und Milchprodukte-Handelsbilanz-Verbesserung ca. +313 Mio. Euro/Jahr seit 1990). Selbstverständlich
sollen in diesem Zusammenhang auch die über die EU-Politiken und nationale Programme vermittelten Regional-
und Investitionsförderungen für den Agrobusiness Sektor nicht unerwähnt bleiben. Österreichs Nahrungsmittel-
industrie verstand es aber ausgezeichnet, die führende Rolle im Bio-Sektor aber auch die Gentechnikfreiheit für
ein positives Image im Ausland zu nützen. Aber auch viele Spezialbetriebe, insbesondere die Winzer schafften es,
sich in der Qualitätsproduktion zu etablieren und durch innovatives Marketing in höherpreisige Marktsegmente
vorzudringen. 

Fazit: Der EU-Beitritt wurde für Österreichs Landwirtschaft nicht, wie von manchen erwartet, zum Desaster,
sondern die österreichische Agrarpolitik schaffte es durch den starken Einsatz öffentlicher Mittel, insbesondere
im Bereich der Förderung der Betriebe im Berggebiet und durch ein sehr differenziertes Agrarumweltprogramm,
den Agrarsektor im dynamischen europäischen Binnenmarkt stabil zu halten. Diese Anstrengungen müssen für
die Zukunft aber im Rahmen eines laufenden Anpassungsbedarfs fortgesetzt werden. Gleichzeitig muss der
gesamte Agrarsektor weiterhin „hell wach“ bleiben, um die Chancen zu laufenden Innovationen in vielen Berei-
chen zu nützen. Selbstverständlich ist auch davon auszugehen, dass unter veränderten Marktverhältnissen wie
einer erhöhten globalen Nachfrage nach Nahrungsmitteln sowie energetischen Biomasserohstoffen Anpassungen
in der GAP vorgenommen werden müssen (und sollen). Zu hoffen gilt es, dass dadurch nicht die relativ „sinnvol-
len“ Förderungen im Bereich der Entwicklung des ländlichen Raumes in Diskussion geraten, sondern dass über
den Ab- und Umbau der GAP-Ausgleichszahlungen, die als Kompensation für die stark abgesenkten Preise Anfang
der 90er Jahre eingeführt wurden, eine Neuordnung des EU-Agrarsystems in Angriff genommen wird.

In einer Replik auf die einleitenden Thesen eines starken Konkurrenz- und Einkommensdrucks durch den EU-
Beitritt läßt sich feststellen, dass der Strukturwandel in der Landwirtschaft beschleunigt wurde, dass aber eben
durch die massiven Direktförderungen der Einbruch der Agrareinkommen und die starken Strukturbrüche im
ländlichen Raum vorderhand ausgeblieben sind. Aber wenn man die Dynamik direkt in der Landwirtschaft
betrachtet und näher in den produktiven Bereich hineinleuchtet, so zeigt sich, dass über die Europäisierung der
Agrarwirtschaft ein starker Intensivierungs- und Wettbewerbsdruck an die Bäuerinnen und Bauern vermittelt
wurde und wird. Ein solcher Intensivierungs- und Wettbewerbsdruck würde unter nationalen Bedingungen nicht
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in diesem Ausmaß vorherrschen. Das heißt somit, dass über den EU-Beitritt der Motor des Strukturwandels sehr
wohl auf höhere Touren geschalten wurde.

In Bezug auf den inneragrarischen Ausgleich kann festgestellt werden, dass im Rahmen des Beitritts und über die
Umsetzung des EU-Systems ein bestimmter Ausgleich zwischen Gebieten in Gunstlagen und den Gebieten in
Ungunstlagen relativ gelungen ist; dass aber gleichzeitig der wichtige Ausgleich zwischen Groß- und Kleinbetrie-
ben eben nicht gelungen ist sondern im Gegenteil durch die weitgehende Flächen- und Tierzahlbindung der För-
derungen eher verstärkt wurde. Auch dadurch wird der Motor des Strukturwandels auf hohen Touren gehalten
und das Potential für soziale und ökologische Folgewirkungen verstärkt. Darüber wird man in Zukunft viel inten-
siver nachdenken müssen.

Auch in der Österreichischen Agrarlandschaft und Agrarpolitik ist das „Ende der Gemütlichkeit“ ausgebrochen.
Es bleibt zu hoffen, dass dies nicht nur zu ungunsten der betroffenen Menschen und der Umwelt geschieht, son-
dern dass es uns durch kreative Gegenmaßnahmen gelingt, auch weiterhin innerhalb des EU-Systems den ländli-
chen Raum als Wirtschafts- und Lebensraum lebendig zu erhalten.
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Anmerkung

Dies ist die schriftliche Fassung zu einem gleich lautenden Vortrag, den der Autor im August 2007 anlässlich der
SommerUni Davos in der Schweiz gehalten hat. Die SommerUni 2007 wurde von der Volkshochschule beider
Basel und der „Wissensstadt Davos“ unter dem Generalthema „Die Alpen zwischen Idylle und Grossbaustelle"
veranstaltetet. 
(Programm siehe:  http://www.vhsbb.ch/pdf/SommerUni_Davos%20_2007_Programm.pdf)

Den Veranstaltern und Verantwortlichen, insbesondere Dr. Britta Allgöwer und Dr. Peter Luder sei herzlich für
die Fragestellung, sowie Köbi Gantenbein, Chefredaktor der Architekturzeitschrift Hochparterre (Zürich; http:/
/www.hochparterre.ch/), für seine Anregungen gedankt.

Ferner wäre diese Arbeit in der notwendigen kurzen Zeit nicht ohne die zahlreichen Studien, Analysen, Evaluie-
rungen und grafischen Darstellungen, die die MitarbeiterInnen der BA für Bergbauernfragen über fast zwei Jahr-
zehnte erarbeitet haben, möglich gewesen. Insbesondere sei diesbezüglich auch die spezifische Unterstützung
durch Dr. Josef Krammer und Dr. Gerhard Hovorka erwähnt.

Anfragen: 

Josef Hoppichler 
Bundesanstalt für Bergbauernfragen
Marxergasse 2/Mezz.
1030 Wien
E-mail: josef.hoppichler@berggebiete.at oder www.berggebiete.at
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